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eLr auch für jede einzelne der leinen bren einen Ablaſs bewilligte.
ſCut Zurücknahme der früher von Pius gewährten
geringeren Abla  6 ſind von nun nur die folgenden V
Geltung), welche auch von jenen werden können, die 3
dieſen Tagzeiten verpflichtet ſind

Sieben &  V  ahre und ſieben Quadragenen, einmal
das kleine Officium;—8, für

lkommener Ablaſs, einmal monatlich, enn man
einen onat lang dasſelbe täglich ganz ebetet hat; Bedingung: El
und Communion;

300 Tage, einmal täglich, für jene, welche nuLr Matutin
und Laudes eten;

Tage für jede der leinen oren, wie auch für Veſper
und omplet, ſie von einander L gebetet werden.

Dieſe läſſe ſind gleichfalls den Seelen des Fegefeuers 3
end ar

In gleicher eiſe iſt der Abla für die An dacht 3
ren der Todesangſt unſeres errn Ve

ſus 14
der ſieben Orte Je

ſu anl reuze von 300 agen auf ſieben
Jahre und ſieben Quadragenen für jedesmal erhöht
worden.

girchlich Zeitläu E.
bn Profeſſor Dr. 10 iptmair In Linz.

Die Bewegung „Los von Rom

17⁴ Moderne lapsi und Proſelyten des eicht
ſinnes. Urſachen der kritiſchen V  age in Böhmen. Conſpiration der Proteſtanten
des N⸗ und Auslandes Thron und Altar Man vertheilt un chon Die
Urheber der Bewegung geben den Staatsmännern eine Lection Ute Folgen
bau Italien Mondragone. Die Friedensconferenz. Innerſter Grund der feindunſere Stellung. Livilehe Uund Civilmatriken Central⸗-Commiſſion und Kirchen⸗
lichen Haltung des Quirinals. Rapiſardi und ſeine Statue. Amerikanismus
und deſſen Verurtheilung. Charbonnel. Das Verbrechen un ille. chells

Werke auf dem ndex
In Oeſterreich behauptet noch immer die „Los von Rom“⸗

ewegung das öffentliche Intereſſe, rotzdem jetzt ſchon geſagt werden
kann, daſs die religionsloſen Urheber dieſer frevelhaften ewegung
mit ihren bisherigen rfolgen nicht zufrieden ſein können. Sie önnen
von einem „Maſſenabfall“, den ſie mit allen Mitteln der Verführung
angeſtrebt haben, nicht reden; die perſönliche moraliſche Qualität
dieſer modernen APSI kommt ohnehin nicht in Betracht In den
Alpenländern, man der katholiſchen Volkspartei durch die Be⸗
wegung eine politiſche Niederlage bereiten wo  2, hat ſich kein nennens
verter eingeſtellt. In den Städten aben wo einige,
inz ‘eS ſechs ihren Austritt aus der katholiſchen Kirche N

Demgemäß iſt das im den „Abläſſen

40 0.— Aufl. 175; Aufl.
167) ierüber geſagte berichtigen und 3u ergän

Vergl „Abläſſe 11 Aufl 159 Aufl S 151
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gemeldet, wurmſtichige Früchte, die Niemand Boden auf.
hebt Nicht viel anders iſt eS in den Gegenden der Chriſtlich⸗
Socialen. In Wien ſoll wohl nach einer proteſtantiſchen Quelle,
die übrigens nicht ber jeden Verdacht der Tendenz erhaben ſt, 11
——  ahre 1898 eine Anzahl von 601 Perſonen zum evangeliſchen Glauben
Augsburger Confeſſion übergetreten ſein und either hat man Unter
der akademiſchen Jugend einige Proſelyten des Leichtſinnes gemacht,
dagegen ſeien 130 Perſonen atholi geworden, ſo daſs wir einen
Verluſt von 47 Seelen hätten. Am gefährlichſten len die S  —  ache
in Böhmen zu ſtehen das man ſich n erſter Linie zum religiöſen
Kriegsſchauplatz erkoren. An der Grenze des proteſtantiſchen Sachſen
iſt dieſes an dem unmittelbaren Anſturm des Proteſtantismus
ausgeſetzt; durch den Nationalitätenkampf ſind die Gemüther ver⸗
ittert und die Leidenſchaften aufgeregt; der dritte l der Be
völkerung von Eger bis Reichenberg beſteht aus Socialdemokraten,
die größtentheils unl Religion ſich wenig kümmern, der größere
andere Ci iſt überal und national; die Diöceſen ſind zu groß,
ein Uebel, dem ſchon längſt 0 abgeholfen werden en der Gro
grundbeſitz mit ſeiner Großinduſtrie pflegt die beſten Stellen mit
auswärtigen Proteſtanten zu beſetzen, ſo daſs Privatbeamte, Directoren,
Inſpectoren, Bergbeamte, Ingenieure U dgl gegebenen Falls thren
Einfluſs 3u Gunſten der Bewegung in die Wagſchale werfen können
und die ſich thatſächlich auch keine Gelegenheit entgehen aſſen den
katholiſchen u herabzuſetzen. Und leider inden ſie Helfershelfer
auch in gewiſſen katholiſchen reiſen, bei Leuten von Stellung und
Einfluſs, die durch ihr Beiſpiel Aergernis geben. Endlich kommt
noch der Umſtand In Betracht, daſs der Buchhandel in der
Gegend mn proteſtantiſchen Händen iſt, die U  er, Broſchüren, Zeit  2
riſten und Gedichte voll Gift und Galle die Kirche maſſen

2
90 Unter das olk werfen. ber trotzdem iſt auch In Böhmen kein
Maſſenabfall erfolgt, mit dem man etter machen könnte, und ſteht
ein ſolcher auch nicht befürchten, obwohl die Lage höchſt
ritiſch und raurig iſt Maſſenabfälle pflegen ehen nur dann att
ufinden, enn der Clerus mithilft, und das iſt eute, ott ſei
Dank, nicht der Fall

E aber mag beſonders feſtgeſtellt werden: Die Ingerenz
des Auslandes, die ithilfe der proteſtantiſchen aſtoren M Deutſch⸗
and und aller proteſtantiſchen Kreiſe im Inlande. Der Proteſtantis⸗
mus hat ſich allerwärts in dieſer Bewegung den Katholicismus
verbündet und hofft zu ernten, der Nationalismus geſäet Da
Bündnis Rom iſt auch eute wieder ein Bündnis wider Kaiſer
und Reich, gegen die Dynaſtie und das Vaterland Von Seite der
Inländer iſt das der ank 1—  — das grenzenloſe Wohlwollen, für die
beiſpielloſe Parität, deren ſie ſich In Oeſterreich zu erfreuen aben
In oder der andere Paſtor hat das allerdings gefühlt und vielleicht
M diplomatiſcher Vorſicht bvor dem Treiben ſeiner Collegen auch 8e
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arnt, wie Paſtor V  ohanny In Wien, EL fand aber in und außer
Oeſterreich heftigen Widerſpruch Das verbiſſene Proteſtantenblatt
In Leipzig brachte darüber folgende Nachricht, die ſehr tief blicken läſst

„Gegen den evangeliſchen Pfarrer ohann un Wien, der in einer Feſt.
predigt Aam (cember die evangeliſche 1 dagegen verwahrte, mit den Be
ſtrebungen „Los von Rom!“ 3 ſympathiſieren, und den Miſsbrauch
des evangeliſchen Bekenntniſſes illoyalen und anti⸗vaterländiſchen Zwecken
polemiſierte, aben evangeliſche Geiſtliche aus verſchiedenen Theilen Oeſterrei
un der „Oſtd Rundſchau“ dem ſchärfſten Organ der deutſchen Oppoſition, eine
Gegenerklärung erlaſſen, vorimn ſie threr Ueberzeugung Ausdruck geben, daſs 5˙˙⁷
durch die zielbewuſste Durchführung der Loſung „Los von Rom!“ das deutſche
Volk in Oeſterreich 9  E werden kann. Ebenſo haben die deutſchen rer der
Wiener evangeliſchen theologiſchen Aculta auf Dr ohanny's Aeußerung mit
Em Satze geantwortet: „Gegen jeden Miſsbrauch unſeres eueren evangeliſchen
Bekenntniſſes zu augendieneriſchen und volksverrätheriſchen Zwecken feierli pro⸗
teſtieren, iſt unſere Chriſtenpflicht im Hinblick auf die Unabhängigkeit unſererKirche“ e „Oeſterreichiſche Proteſtant“ druckt eme Zuſchri aus Deutſchland
ab, die ſich gleichfalls bitter über die ablehnende Haltung vieler evangeliſcherPfarrer in Oeſterreich beſchwert und mittheilt, daſs über 150 Vertrauensleute
MI der Bewegung arbeiten, deren Fäden bei dem Schreiber zuſammenlaufen.Die „Oſtd Rundſchau“ hebt aber hervor, daſs die Loſung der Deutſchnationalen
aute Los von Rom, „wie ich der Einzelne und die un Frage kommenden nicht⸗römiſchen Bekenntniſſe ſon 3u dieſer Bewegung ſtellen, mögen ſie ich,‚
vor ihrem eigenen Gewiſſen ausmachen.“

Spät, ſehr ſpät rückte zwar noch der Oberkirchenrath in
Wien mit einer Abmahnung hervor, aber uin einer Weiſe und in
einem Tone, daſs man eher einen Anſporn zu ſpüren glaubt als
eine Abmahnung. Nur enn die politiſche Demonſtration ſich klar
erkennen d meint eu, ſollten die Paſtoren ablehnend ſich ver
halten. Wir möchten nl wünſchen, daſs die Katholiken in einem
anderen ande Iin der gleichen Lage wären, ſie würden vom Ingrimmder Proteſtanten zermalm werden.

Durften alſo grünen Baume des nlandes ſolche Blüten
wachſen, ſo iſt S kein Under, daſs auf dem E des Auslandes
auch kein öſterreichiſches Kraut gedieh. Ein Jeruſalemfahrer, PaſtorHolzheuer, Redacteur der „Ev K Zeit., ſchrieb 11 bbember

„Daſs in Oeſterreich, allerdings aus runden der Nationalität, ebenſoaber auch m Oberitalien, und zwar hier auf Anregung von bibelgläubig e·wordenen Prieſtern, Gemeinden im Begriff ſtehen, evangeliſch 3zu werden,wuſste ich 5  war ſchon, Lte ich hier aber von olchen beſtätigen, die, der
wegung näher ſtehend, ſie für den Anfang einer ſich anbahnenden bedeutſamenEntwickelung hielten onnte aAter von Jeruſalem aus einigen Mitreiſendenemen Kartengruß ſenden und that es, indem ich zuglei darauf hinwies, daſsmn Deutſchland, in Oeſterreich, un Italien, mnm Jeruſalem, wie in der ganzen Welt
＋. Men ſelig werden könne allei durch die Gnade unſres errn Fe

ſu Chriſti.“

Ausländiſche Paſtoren fingen 0 Oeſterreich zu durchſchwärmen.Als anm Weihnachtsfeſte in Karbitz, das man ſich zur Hauptverſuchs⸗Station gewählt zu haben ſchien, „evangeliſcher Gottesdien ge⸗halten wurde, ſtellte der Guſtav⸗Adolf⸗Hauptverein in Dresden enn
Harmonium zur VerfügungGelegenheit Jänner:

und das ſchrieb bei dieſer
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iſchen, die in de„Solche Gottesdienſte ſammeln und ſtärken die Evangel

ns wohnen, und zerſtreuen ſoDiaſpora jeder evangeliſchen Gemeinde Nordböhme
chen Brüder S  1e * verſchiedenenmanches Vorurtheil unſerer katholi

in Dux und Kloſtergrab, doch auch unten dringend nothwendig,
anderen Gemeinden als der Tplitzer 5  N einzelnen Gemeinden iſt die Anſtellung
von Perſonalvicaren ein unabweisliches Bedürfnis, denn dadurch kann dem
Verlangen nach Verkündigun8 des Wortes Gotte V ielen Orten entſprochen
werden Die zu Anfang diefes Jahres in Prag ſtattfindende Senioratsverſamm⸗
lung des „weſtlichen“ und nördlichen (deutſchen öhmens wird ſich eingehend
mit dieſ wichtigen Frage zu beſchäftigen haben.“

Es alſo feſt, daſ die inländiſchen und ausländiſchen Pro
rieren und zuſammenhelfen In einer religiöſen undteſtanten onſpi

politiſchen rage, In einer rage, Politik und Religion Eu  —
trennlich verbundE das eine wie das andere ſowohl Mittel als
auch Zweck iſt Der Kampf gilt dem Katholicismus, Oeſter⸗
reich zu zerſtören und EL gilt Oeſterreich, den Proteſtantismus

ein nennt, was nur das Merkmal „katholiſch“fördern, der alles —
Er iſt reilich auf dieſe Weiſenicht mehr der Stirne räg

keine Kirche mehr, ondern der Samme(canal aller Abfälle, die im
Strome des Irr und Unglaubens ihm zuſchwimmen; eL rag nicht,
vas einer glaubt, S iſt ihm genuüg, daſs einer nicht glaubt; ETL Unter
ſucht nicht, prüft nicht, unterrichtet nicht, die Negation des katholiſchen

Man kann ſich eineBekenntniſſes erſetzt alles, die iſt evangeliſch!
kaum denken, einen größeren Hohn aufgrößere Selbſtentwürdigung

die Religion kaum vorſtellen, der infache Menſchenverſtand hört da
auf In München agte E einer: 745— bin Katholik, werde aber
jetzt Proteſtant, ich gehe ber niemals Wii eine Kirche, weil mich jede

ſion, nekelt.“ Und auch olche zählt1  E, gleichviel welcher Confef
den Seinen, nimmt ſie auf Was nunrder Proteſtantismus zu

nicht atholi das gehört einfach ihm So geſtaltet * ſich alſo
immer mehr um Antichriſtenthum Uund Uunter diefET Fahne Off ETL

Eroberungen machen, bei uns natürlich auch polit iſche oder territoriale.
Am Siege ſcheint man raußen nicht mehr zu zweifeln, denn man

Ein Hamburgerblattgeht ſchon das Zerſtückeln und Zertheilen.
weiß bereits, was Preußen, ilet Sachſen, was Bayern und A
V  an von uns bekommt; die Biſſen zur Stillung de Länder
hungers, der die Großmächte befallen hat, werden beſtimmt, man

vartet nUuLr noch, auch mit einiger ngeduld, auf das Glocken
eichen zur Mahlzeit. Iten ſich unächſtDie unmittelbaren Urheber der ewegung Wo
eine politiſche Waffe ſchmieden. In religiöſer Hinſicht ſtehen ſie 10
nicht einmal auf de mM Standpunkt des jüngſt verſtorbenen Erfinders
des undogmatiſchen hriſtenthums, des Herrn von Egidy, ſie befinden
ich bedeutend eit jenfeits von Gut und Böis und ſind Kinder der
ritten Culturepoche, von der eute die Ungläubigen aller Länder

Und alsträumen und phantaſieren, der Epoche des Atheismus.
politiſche Waffe iſt die Bewegung brauchbar, den das Princip erleidet
keine Einwendung, daſs Oeſterreich mit dem Katholieismus und
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fällt Der Keil de Nationalismus mu das Staatengebilde zer⸗
ſprengen, ETL mit unaufhörlichen Schlägen eingetrieben und
der Friedensengel der Religion verſcheu wird. Aber eingeſtehen
muſs man, daſs die berufenen Staatsmänner der Monarchie von
dieſer Sei  1  6 eine Lection erhalten, wie ihnen Niemand eine beſſere
geben kann. Dieſe Seite wei es, wie das Haus zum inſturz g9e
1 wird, wiſſen auch ſie, wie eS erhalten wird? Es ein
nicht, onſt würden ſie dem Frevel ni mit verſchränkten Armen
zuſehen, ſie würden weder eln Huß⸗Denkmal in Prag aufſtellen,
noch einen Paſtor ay in Graz mit Genehmigung des Univerſitäts⸗
(ctors die Jugend verführen laſſen. Es ein überdies, daſ
man der Nationalitäten nicht mehr Herr werden kann, die ihrerſeitswieder nicht ahnen, welchem Schickſal ſie entgegentreiben. Möchten
NUr die Magyaren nach Rußland und die Czechen nach PreußiſchPolen ſchauen!

ESs iſt nicht die Kirche, die Uuns ange iſt; auch laubenwir, daſs der böſe Urm, der nunmehr ber ihre Tenne ahrni ganz von Uebel ſei, ſo frevelhaft * heraufbeſchworen, mit 0
verwerflichen Mitteln . auch genährt wird, und ſo verbrecheriein Ziel Schisma und Häreſie, Apoſtaſie und Unglaube ſind die
höchſten Verbrechen, die eS gibt, eil direet Gottes Majeſtätgerichtet. Zunächſt wird doch nUuL die reu hinweggefegt Hx noObis
prodierunt, Lall 81 fuissent nobis, permansissent utique noObis—
CV 30 II Der Reinigungsproceſs geſtaltet ſich ſodann
auch zu einem Stärkungsmittel, die poſitiven Kräfte werden gewecktund zur Irbeit angetrieben und (S fehlt jetzt ſchon In orddeutſch⸗and nicht Stimmen, we  20 von den Erfahrungen des Cultur
kampfes belehrt, eine Stärkung toms, der katholiſchen Kirchevorherſagen, was wir uns überhaupt und in Böhmen insbeſondere
nUur wünſchen können. Freilich iſt S da Aam Clerus, die großeHeimſuchung zum Nutzen der Religion zu wenden. Wie das geſchieweiß aus der Theologie und Geſchichte, aus den großen Reform⸗perioden, die eS egeben hat Der Clerus iſt und bleiht das Salzder Erde, EL iſt und bleibt das Licht der Welt, weil eine andere
als aus dem Chriſtenthume ſproſſende Cultur eS nicht gibt und der
Clerus zum Weſen des Chriſtenthums gehört, die (ele des ſelben iſtWann das Licht leuchtet und das Salz wirkt, weiß EL und ebenſo
wann nicht Das innerſte Weſen des allgemeinen Kampfgewogesin deſſen Mitte Ulu ſtehen, bilden die zwei großen Principien: Chriſtusund Belial, was onſt nach außen I iſt Nebenſache und Bekleidung.Faſſen wir von dieſer Seite die Gegenwart auf,‚ und ſie iſt ſo aufUfaſſen dann iſt unſere Stellung egeben, ſie iſt uns vorgezeichnet
bO  — Völkerapoſtel: NOlite jugum ducere CU  — infidelibus etC

Cor fH
Es dürfte nicht überflüſſi ſein, auf die aufmerkſam

zu machen, daſs in Wien eine Action zur Einführung der obligatoriſchen
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Civilehe und Civilmatrikenführung eingeleitet worden iſt Wie die
Zeitungen berichten, ſtellten Brunner und enoſſen den Antrag:
Der Gemeinderath olle eine Petition alle geſetzgebenden Factoren
des Reiches richten mit der Bitte, daſs ehethunlichſ eine Aenderung
In der Geſetzgebung 4  ber das Eherecht und die Anlage von Geburts
ind Sterberegiſtern M dem Sinne rfolge, daſs die bürgerliche Ehe
ſchließung unabhängig vom Glaubensbekenntniſſe ſtattzufinden habe,
und daſs die obligatoriſche Civilehe und die Verſtaatlichung des
Matrikelweſens zur Schonung der religiöſen Ueberzeugun und Ver
minderung eines Gewiſſenszwanges ſowie im Intereſſe der icherung
der ſtaatlichen Ordnung geſetzlich feſtgeſtellt werde Der Antrag
wurde QAn den Stadtrath geleitet.

Der Stadtrath wird allerdings unter den heutigen Verhältniſſen
den Antrag zurückweiſen, aber deshalb darf man nicht die Hände
müßig In den Schoß egen Es wurden damals, als m Ungarn
dieſe Geſetze eingeführt worden, Warnungsrufe die Katholiken
Weſtöſterreichs gerichtet, wir wurden aufgefordert, auf unſerer Hut

ſein und Sicherheitsvorkehrungen zu treffen, da ganz gewi dieſe
Fragen auch bei uns In nregung kommen werden. Nun ſind ſie
da, und wir ſind einzig und allein auf uns angewieſen, uns ihrer
zu erwehren. Was uUuns einige Beſorgnis einflößt, iſt der Umſtand,
daſs bezüglich der Matrikenführung der Racheengel des Bureaukratismus
Unſer ein ſein onne

Und noch auf eine Erſcheinung aufmerkſam machen, dürfte
der Zeit ſein Es beſteht In Wien eine „Central⸗Commiſſion

Ur Erhaltung der Baudenkmale *. Sie iſt gewiſs enn vortreffliches,
ausgezeichnet wirkendes nuſtitut Nun bemerkten wir aber on
feit längerer Zeit, daſs in Bezug auf kirchliche Bauten dgl von
einem oder dem anderen Mitgliede derſelben mit erufung auf die
Autorität desſelben Inſtitutes eine Ingerenz ausgeübt werde, die
kirchlicherſeits Bedenken erregen muſs Es gieng ferners von der
Leitung erſelben eln Geſetzentwurf durch die öffentlichen Blätter, n
welchem der rechtmäßige influſs der kirchenbehördlichen Organe auf
den Bau, auf die Umgeſtaltungen, auf die Renovierung der
Gotteshäuſer nicht berückſichtigt erſcheint. So erfreulich eS einerſeits
ſt, die Laienwelt ſich dieſe Dinge intereſſiert, ſie gehört
10 auch zur Kirche, iſt das größte Glied des lebendigen Leibes der
ſelben, ſo bedenklich omm * Uuns anderſeits vor, daſs die competenten
kirchlichen ehörden dabei außer Acht gelaſſen werden. Es gen ügt
nicht, daſs eln ausgezeichneter Katholik der Spitze des Inſtitutes
E das kann 10 morgen anders ſein; hier erhebt ſich eine Principien⸗
frage Haben die kirchenbehördlichen Organe hierin einen maßgebenden
Einfluſs oder keinen? Wir bitten auch dies bezüglich umt Achtung auf
den Zug der Zeit

Um die gleichen Principien handelt * ſich ꝛin Italien,
ſowohl im Großen wie int Kleinen. Um vom Kleinen anzufangen,
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erwähnen Wwir die von Mondragone Da haben die Jeſuiten
ſchon ziemlich ange enne ſehr beſuchte Studienanſtalt, wofür ſie die
ſtaatliche Anerkennung und Gleichſtellung mit den öffentlichen An
ſtalten rbaten Der Miniſter erthei dieſelbe nimmt aber nach
etlichen 0  en ſie wieder zurück mit der Erklärung, EL habe ſich
geirrt Das glaubt ihm wohl kein en da man überzeugt iſt
eS habe die Loge die Zurücknahme erzwungen dieſe Erzfeindin der
religiöſen Erziehung Aus dieſem Factum könnte der Spectator die
richtige Urſache des religiöſen Verfalles Italien kennen lernen
en Wir auf das Große übergehen ſo bietet ſich uns die Haltung
der italieniſchen Regierung dar welche ſie dem Papſte gegenüber
ezügli der Beſchickung der Friedensconferenz einnimm Frankreich
hat beantragt daſs auch der heilige ater 3 dieſer Conferenz en
geladen werde Was hu Italien? Es lehnt eine Theilnahme ab
enn der als Souverän bei derſelben vertreten iſt Abge ehen
davon daſs eS auch die Conferenz rgehen werde wie dem nti
anarchiſten ongreſs Rom der mit Eenmem Fiasco geendigt Uunter
ieg eS doch gar keinem Zweifel da der Friedensfürſt DeT EIIII‚
nentlam der auf Friedenscongreſs zugegen ſein müſſe
Eine gewiſſe Souveränität rkennt ihm 10 Italien elbſt noch 3u

alſo ſträubt * ſich den Antrag Frankreichs? Gewif
nicht Aus Politik allein. Sowie die und eigentlichſte Urfſache
der Beraubung des 0  E bei den Führern der Feindſchaft
die Religion zu en iſt, ſo auch bei allen Handlungen der Regierung,
welche die Rechte des Papſtes verletzen. Der befahl den
Katholiken die ſociale Thätigkeit die Regierung hindert ſie mit
Gewalt Der verbietet die politiſche Thätigkeit Elettor!
e eletti die Regierungspreſſe macht auf Grund deſſen den

Derverantwortlich für das Elend das IM ganzen Lande errſcht
will die Verkündigun der ahrhei Wort und Preſſe

Die Regierung Hhmiedet ſoeben Geſetze we die reihei
und den Abſolutismus einführen Man kann ſich vorſtellen was
geſchehen würde enn jetzt auf einmal der Papſt die politiſche
Thätigkeit befehlen und den Clerus zur ahlurne chicken würde
Die leitenden Kreiſe 68 modernen Italien müſſen vorerſt ene anatio

radiée vornehmen ſie müſſen ſich erſt den Krallen finſteren
Macht entwinden die Namen der DoOrtae inferi Arbeite und
dann kann von Ausſöhnung die Lede ein dann wird der

ſich ö6öffnen um aus dem Circulus“ herauszukommen Die
Schuld liegt Quirinal und nicht IM Vatican enn das nicht
geſchie Der Spectator Uhr die ETL das Gegentheil
darlegt Das moderne Italien würde die Katholiken ſeinem ager
wohl nicht anders aufnehmen als mit Sack und Pack und was das
edeute kann ſich leicht denken; ganz Italien würde bi
Piſtoja werden. Es iſt N ange er, 22 Jänner, hat man

Catania dem Univerſitäts⸗ Profeſſor Mario Rapiſardi, dem Dichter
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des „Luzifer“, eine Statue errichtet. Rapiſardi vertritt in ſeinen
Schriften die Auflehnung des Menſchen Gott, 9%% iſt eimn Gottes
eugner vom reinſten Waſſer, ſein Gedicht iſt ebenſo gemein und
obſcön als Ottlos. Bei jener Feier war das officielle Italien ver
treten zahlt und ehrt den Atheiſten; das ſagt

Allmählig vollzieht ſich bezüglich des Amerikanismus eine
erfreuliche Klärung der X  &  deen Die nhänger desſelben, die ſich
anfangs ohne Rückhalt für ihn rklärt haben, fangen zu „diſtinguieren“.
Das Leben des P Hecker, in welchem die Principien desſelben ent
halten ſind, wurde In Paris neu herausgegeben, aber alles weg  —
gelaſſen und ausgemerzt, was von den Gegnern beanſtände worden.
Auch Schell widmet ihm in der neueſten Auflage „Der Katholicismus
als Princip des Fortſchrittes“ eine elle, mit welcher man principiell
einverſtanden ſein könnte. Er ſagt „Der Amerikanismus muſs freilich
von den ocalen Mängeln und zufälligen Auswüchſen befreit werden:
dann bedeutet P nichts nderes als den rundſatz, daſs Iim ·⸗
Cismus die Autorität Uund die geiſtige Freiheit zuſammengehören“.
Factiſch edeute reilich der Amerikanismus da nicht; 44 leidet

gewiſs aAan mehreren Principienfehlern, aber man leſe
weſentlichen Fehler mit ihm nicht annimmt, kann zufrieden
ſein; die Sache iſt recht und wegen des ortes braucht man
nicht ange 3u reiten. E5 iſt Geſchmacksſache, ihn den getiven
Katholicismus, den Katholicismus der ſelbſtändig entwickelten hat
W und des grundſätzlich erſtrebten Fortſchritts, den Katholicismus
der perſönlichen und nationalen Eigenart zu heißen, aber
auch darüber braucht keine Orte zu verlieren. De gustibus
—101 686 disputandum Kein vernünftiger Katholik wird einem
todten Katholicismus oder einem ſtarren Byzantinerthum das Wort
reden. Wogegen man ſich jedo wehren muſste und muſs, iſt der
principielle Amerikanismus, der ſchon manches Unheil angerichtet,
insbeſondere in Frankreich, wo mancher rieſter für ihn chwärmte
und ſein Opfer geworden. In dem von Paſtor Corneloup geleiteten
Aſy für Apoſtaten in Sévres ſollen ſchon 81 Unglückliche ſich urAufnahme gemeldet haben, die auf der Ie en Bahn immer weiter
bwärts gekommen, ſo daſs ſe der Proteſtantismus dieſe Elemente
gar nicht hoch bewertet, wie olgende Otiz erkennen läſst:

„Man kann unur wünſchen, er es in einem Berichte über die VProteſtantismus in rankreich Uebergetretenen daſs dieſe früheren Prieſterbei ihrem Evangeliſationswerk auch immer die richtigen Mittel und Wege ndenManche derſelben ſind vorderhand eher geeignet, die römiſchen rrlehren und
Vorurtheile 5 bekämpfen als oſitiv aufzubauen, man hat deshalb en Vorſchlag
gemad , immer einen dieſer „Entronnenen“ und einen Pfarrer miteinander zurEvangeliſation auszuſenden. Reden, wie diejenigen, die der Convertit Char⸗
onne zur Weihnachtszeit in einer Pariſer Freimaurerloge gehalten hat, dürftenſchwerlich trotz des Lobes oder gerade wegen des Lobes, das die bekannte
„Lanterne“ ihm nachher geſpendet hat, der Sache 8 Evangeliums 3ur Förder⸗

gereichen.
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Wir hatten das Vorſtehende geſchrieben und CS befand ſich

ſchon im Satze, bevor der Lie. des Heiligen Vaters Cardinal
Gibbons über den Amerikanismu in den öffentlichen Blättern CETL
ſchien Nachdem aber dieſer Brief vorliegt, kann abermals
agen Roma locuta CanSaꝗ finita, Utinam gniatur t ETTOI. Der
ſogenannte Amerikanismus iſt hiemit vom eiligen Vater als 4
thum gekennzeichnet und verurtheilt. Daſs Er enn weſentlicher IrT.

ſei, Var uns von Anfang klar und haben wir In dieſer
Zeitſchrift 703) ausgeſprochen. Leo IIIL faſst die Eſſenz
des Amerikanismus in olgende Worte

„Der Grundgedanke der erwähnten neuen Anſichten läſst ſich ungefähr
alſo ausdrücken: Uum die Andersgläubigen E  0 leichter em Katholicismus 3u
zuführen, muſs ſich die 11 der Bildung der un das Mannesalter getretenen
Men  eit mehr anbequemen und, von der alten Strenge nachlaſſend, den mo
dernen Wünſchen und Bedürfniſſen der Völker Rechnung tragen. Viele meinen
aber, daſ dieß ni bloß von der Regelung der Lebensweiſe, ſondern auch von
den m der Glaubenshinterlage enthaltenen Lehren verſtanden verden müſſe
Denn ſie E.  upten, es ſei, die Andersgeſinnten 3u gewinnen, zeitgemäß,
venn einige Punkte der Lehre, als gleichſam minder wichtig, übergangen oder

abgeſchwächt werden, daſs ſie nicht mehr denſelben Sinn behalten, den die
Kirche ſtet

E

2 feſtgehalten.“

Dieſer Irrthum ird nun Im Briefe recht lichtvoll widerlegt.
Das Verhalten der Kirche den Zeitverhältniſſen gegenüber iſt folgendes:

„Die Geſchichte aller vergangenen Zeiten iſt Zeuge, daſs dieſer apoſtoliſche＋

—

uhl, dem nich allein das Lehramt, ſondern auch die oberſte Leitung der
übergeben iſt, zwar ets „in demſelben ogma, mn demſelbenSinne und V demſelben A.  (V.  nhalte“ Vat one O.) erharr habe, aber

die Lebensnorm immer einzurichten pflege, daſs E, unter Aufrechthaltungdes göttlichen Rechtes, die Charakteure und Intereſſen der ſo verſchiedenen Völker,mit enen ETL un hat, nie unberückſichtigt gelaſſen hat Wer möchte zweifeln,daſs das auch jetzt thun werde, das Hei der Seelen es erfordert? Das
darf aber nicht nach dem rtheile der Privatleute entſchieden werden, die ſichdurch en ein des Rechten täuſchen laſſen, ondern * iſt das Urtheil der
Kirche vonnöthen, und Alle müſſen ſich dieſem fügen, wofern ſie dem Tadel
uſere Vorgängers Pius VI entgehen ollen, der da den Satz der Synode
von Piſtoja Tklärt hat für „der Kirche und den el Gottes“, von dem ſie
regiert wird, injurios, inſoferne ſie die von der 1 feſtgeſetzte und gebilligteDiſeiplin einer Prüfung unterwirft, als ob die 1* eine unnütze und be
erlichere Diſeiplin feſtſetzen könnte, als die chriſtliche Freiheit rlaubt.“

Nun geht der Heilige QAter über auf einen anderen alſchenrundſatz, indem ſagt„Bei der in Rede ſtehenden Sache aber, geliebter Sohn, bringt noch mehrGefahr mit ſich und iſt mit der katholiſchen Lehre und Diſciplin noch mehrunverträglich die Anſicht der Anhänger der neuen Meinungen, es V derKirche eme ewiſſe Freiheit eingeführt werden, ⁰ daſs unter Einſchränkung der
kirchlichen Gewalt und Auſſicht jedem Gläubigen geſtattet ſei, ſeinem ſubjectivenGeiſte und Triebe einen weiten Spielraum 3u gewähren. Das fordere, ſo behauptenſie, der Hinblick auf jene reiheit, welche di? Grundlage und der Rechtsbodendes modernen Staatsweſens bilde Hierüber haben Wir in Eem Schreiben ein⸗gehend geſprochen, das Wir über die Staatseinrichtung alle Biſchöfe gerichtet;in demſelben Aben Wir auch gezeigt, welcher Unterſchied beſtehe wiſchen der
Kirche, die göttlichen Rechtes iſt, und allen übrigen Geſellſchaften, die nach demfreien Willen der Menſchen beſtehen.“
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Ueber die Qatur der Freiheit, we die Vertreter des Amerika⸗

nismus fordern, ſagt Leo XIII
＋2

le Zügelloſigkeit, we  E o oft mit der Freiheit verwechſelt wird, die

—  —.—  Ucht, alles Beliebige zu ſagen und beliebig Widerſpruch rheben, endlich die
volle Meinungs⸗ und Preſsfreiheit haben die Geiſter mit o  E Finſternis erfüllt,
daſs die usübung des Lehramtes jetzt nothwendiger iſt als früher, damit Niemand
dem Gewiſſen und der Pflicht abwendig gemacht werde Es liegt Uns wahrlich
ferne, Ees, was der El der Gegenwart Utage gefördert, verwerfen, es
iſt Uns ielmehr Alles willkommen, was durch Forſchen nach der ahrhei oder
Streben nach dem Guten zur Mehrung des Wiſſensſchatze und weiterer Aus⸗
dehnung der öffentlichen Wohlfahrt eiträgt. 63  —8  edoch dieſes Alles, ſoll * des
echten Nutzens ni entbehren, darf nich geſchehen und eſtehen nit Hintanſetzung
der Autorität und Weisheit der Kirche.“

Endlich beſpricht r die Folgerungen gus dem Syſtem des
Amerikanismus. Wir agen nur noch Der Brief iſt ein herrlicher
Act des „Confirma fratres tUoS, des OVSS Meas t
Iel

Aus Frankreich meldet man eln Verbrechen, da Unſere
Feinde benützen, ein noch größeres Verbrechen Uns, den
religiöſen rden, der 2 zu begehen Das Verbrechen ſoll
ein Schulbruder n Lille egangen, er ſoll einen Schüler ermordet
aben Der Thatbeſtand wird von der Preſſe alſo erzählt

„Sonntag den Februar verſchwand der kleine Foveau Us em Inſtitute
der Schulbrüder Lille und trotz aller Nachforſchungen, die Montag
Ind Dienstag anſtellte, vermochte keine Ur von demſelben 3u entdecken,
weder im Hau  L, noch in dem an der Anſtalt vorbeifließenden Canale Als
aber ant Mittwoch der Pförtner das Sprachzimmer kehren 0  E, fand in
demſelben einen Sack und als ihn öffnete, ſtarrte ihm ſeinem Schrecken
die Leiche des leinen Foveau9 eben em acke befand ſich emne leere
iſte,‚ die Blutſpuren aufwies und nicht eit QAMvon ein Brie der an den Vater
des Unglücklichen Kindes gerichtet war und m dem der Mörder bekennt, daſs
dieſe That aus Haſs die Brüder und beſonders Bruder Maurice
begangen. Das reiben iſt unterzeichnet mit den orten: un ehemaliger
Bruder und glühender Socialiſt. Der Pförtner eilt ern des Hauſes,
man benachrichtigt die Behörde und ſofort wird Ort und Stelle emne nter⸗
uchung eingeleitet. Das Perſonal wurde vorgeladen und vom Staats⸗
anwalt aufgefordert einige Zeilen 3u reiben.“

Der Unterſuchungsrichter glaubte Anhaltspunkte zu aben, einen
Schulbruder ſelbſt des Verbrechens zu zeihen, den Bruder Flamidien,
weil kI3 der Le rer des Kindes war, weil ＋ das Verſchwinden des
ſelben beklagt und insbeſondere, weil ſich geweigert atte, den
Satz zu ſchreiben, den der Unterſuchungsrichter ihm dictierte „Herr
Foveau, ich Sie Verzeihung, Ihren Sohn er mordet zu aben  4
Er ließ den Bruder ſofor ins Gefängnis perren. Unmittelbar darauf
entfeſſelte ſich in ganz Frankreich und ber Frankreich hinaus eimn
orkanartiger Uurm die confeſſionelle ule, die rden
und die atholiſche Kirche überhaupt. ＋

8 begann ein vandaliſches
Treiben die Ordenshäuſer und ein Zeitungskrieg der wüſteſten
Art Der Unterſuchungsrichter und der Staatsanwalt ſetzten die
Schuld als erwieſen voraus, ehe die Beweiſe zu einem *  1 ETL·
chöp ſind

4 und ebenſo die ſocialiſtiſche und radicale Welt Und
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Qher haben wo jene Recht, die, wie der Correſpondent der „KathKirchenzeitung“ urtheilen, der ſchreibt

„Wie man in (n hieſigen katholiſchen Kreiſen überzeugt ſt, eht man
mn dieſer Affaire einem ſchlau angelegten Attentate gegenüber, das gegen die
Freiheit der Schule gerichtet iſt In Lille befindet ſich auch eme vollſtändigekatholiſche Univerſität mit en Facultäten. Die Congreganiſtenſchulen ſind ehrbeſucht und ühend. Die ſociale und radicale Preſſe beherrſchte Iin dem Feldzug,der ſich dieſelben erhob, ſofort das Feld Die kat
hingegen bar anfangs von der der Anſchuldigung CtTO

oli  che Preſſeffen Da die
Brüder eit der Entdeckung des Leichnams auf das ſtrengſte abgeſ

Oſſen indund Aher über den Sachverhalt nichts mi  eilen können, ſo muſsten die katholiſchenBlätter ihre erſten Nachrichten aus der gegneriſchen Preſſe holen, die woh gewiſſeThatſachen, vte die Weigerung 5 Bruders 3u ſchreiben, ſein auffälliges Benehmenberichtete, aber keine oder böswillig imputierte Motive ſeiner Handlungsweiſeangab. *  K, die nicht perſönlich den Angeſchuldigten kennen, ſtanden aher an
fangs Unter dem Eindrucke ſeiner Schuld.“

Der Schleier beginnt ſich aber jetzt zu lüften und da chänd
liche Attentat auf die Ehre und Exiſtenz einer ganzen GenoſſenſchaftLI vor die Augen 98 iſt kein Wetterleuchten mehr, das ſind
ſchon die grellen Blitze des naheſtehenden Ungewitters. Dieſes Gefühlbeherrſcht auch die Gemüther in Frankreich, denn der genannteCorreſpondent chreibt:

„Ohne irgend ein Vorurtheil ber Schuld oder Unſchuld es Angeklagtenabgeben U wollen, erinnert L'Autorité' in dieſen ſtürmiſchen Tagen aRan ein
Ereignis von frappanter Aehnlichkeit, das ſich kurz vor der Revolution des
Jahres 1848 zugetragen atte, die „Affaire Léotade“. Die Freidenker von
damals hatten ein ähnliches Manöver gegen die gleiche Congregation in Scene
geſetzt Eines Tages fand nämlich im Hauſe der chriſtrichen Schulbrüder
don Toulouſe einen Leichnam. Der Bruder Léotade wurde des ungeheurenVerbrechens angeklagt, verurtheilt und auf die Galeere geſchickt. Der UnglücklicheU  E ſeine Unſchuld immer betheuert, man * ihm niemals glauben Nacheinigen Jahren kam ſeine Unſchuld V der That ans Tageslicht, * Wwar zu pät

Wwar als Galeerenſträfling geſtorben.“
ne eigenthümliche Beleuchtung mag der Fall von Lille dur

das erhalten, vas wir nachſtehend einem akatholiſchen Blatte ent
nehmen und was vor obigem reignis ſchon geſchrieben worden.

„Charakteriſtiſch für die Zuſtände in dieſem ande iſt Folgendes: Einer⸗
ſeits hat ſich un den letzten Wochen eine „Liga ur das franzöſiſche Vaterland“
gebildet, deren Mitglieder ich von vornherein verpflichten, dem Urtheil PS Caſſations-⸗Oſe V der Dreyfusaffaire ſich unbedingt unterwerfen ollen, und dieſer Ligaſind die beſten Geiſter und leitenden Männer Frankreichs beigetreten. Es muſsaber in einem Lande ſehr eit gekommen ein, eine Liga auftreten muſsdamit man die höchſte richterliche Autorität des Landes ehre und ihr Vertrauen
ſcenke. Andererſeits hat ſich in Paris ein Bund katholiſcher Frauen gebildet,we allen Umgang Uun Geſchäftsverbindung mit den Feinden der. ver⸗
meiden vollen Es ſollen gemieden werden: alle, die nicht regelmäßigdie Kirche beſuchen; alle, welche ein chlechtes Blatt leſen pflegen; alle,die Sonntags arbeiten oder arbeiten laſſen; alle, die ihre Kinder in Laien—
ſchulen ſchicken, auch die Lehrer und Lehrerinnen für gläubige Katholikengelten; alle, welche beit den Begräbniſſen die nicht etreten. Der
Aufruf dieſem Bunde chließt mit einem Tadel die Gatten und Väter,welche „die heiligſten Ueberzeugungen vernachläſſigen oder aufopfern und mit
Ungläubigen, Juden, Freimaurern und deren Geſinde iR Parlament gemein⸗ſame —  —  ache machen“. Die Spitze dieſes Bundes ſcheint die Laienſchule
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gerichtet zu ſein Auf dem Gebiet der höheren Schule ſteht 5 10 bereits
Iimm mit den ſtaatlichen Lyceen Die Schülerzahl derſelben hat V letzter Zeit
o AT abgenommen, daſs ich nicht einmal mehr hinreichend Abnehmer für ihre
Freiſtellen nden Die Schulbehörde hat deshalb eſe. erhalten, ich mit den
Vorſtehern der Elementarſchulen in Verbindung 3u ſetzen, aus denſelben
begabte und unterſtützungsbedürftige Schüler 3u gewinnen, die an In die Lyceen
aufnehmen könnte Ob dieſe Entvölkerung der höheren Staatsſchulen auf katholiſche
Agitation zurückzuführen iſt, oder ob die ſocialen Verhältniſſe meiſt ſchuld daran
ſin vielleicht beides iſt bis jetzt noch nich ermittelt worden.“

ESs iſt klar, daſs eine Entvölkerung der Staatsſchulen
nicht das Reſultat einer „Agitation“ ſein kann. Das iſt eln Natur—
roduct des Geiſtes jener Schulen. Der atheiſtiſche Q verſteht
das rziehen nicht und darum zieht auch nicht an, V vielmehr
ab Es ieg ˙ viel Unnatur mn ihm, ſo el das innerſte
Weſen der Menſchenſeele Gerichtetes, daſs die Menſchen von elbſt
ſich vor ihm zur u getrieben fühlen müſſen Darf eS8 uns dann
wundern, wenn der Verlaſſene 3u Gewalt und unmoraliſchen Mitteln
greift und einn Fall von geſchaffen wird?

Wir ſchließen Unſere Zeitſchau iſt aufgeregt wie das
Meer. Der Kirche geht eS wie dem Schifflein, In dem der Herr
1 an mo mit den ngern  —  6 ruſen Domine, Salva 08
DPerimus. aber QAus der randung önt In Unſere Ohren, in unſere
Seelen die tröſtende, die beruhigende Stimme de  8 Allmächtigen:
Juid timidi Stis ? Hundert und hundert olcher und noch größerer
Stürme hat eS egeben in der Geſchichte ſie ſind verſtummt, ſie
haben ausgetobt, die Kirche aber beſteht und wird ſiegreich beſtehenbis ans n der Zeit

Nachſchrift. Wie jetzt die „Wiener Abendpoſt“ mittheilt, hat
die Regierung Unterm October einen Erla betreffs Ausweiſung aus
ländiſcher Agitatoren die Behörde hinausgegeben und das Auftreten
reichsdeutſcher Paſtoren zur Abhaltung von Gottesdienſten WDecretum.

PFeria V. die 15 Decembris 1898
86E Congegιμνεσ Dνενμπενοαννν VPEνενεν εονν
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